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mittels Supferbraßt unter ©inwirfung beS eleftriften
Stromes gu Fenftern gefügt.

Siefe neue 9lrt ber gufußr bon SageSlidjt hat be=

fonberS für eine Beffere Veleuçhtung gut ausgebauter
Seßerräutne eine eminent praftifdje Veöeutung unb ift
in biefer Richtung auch mit beftem ©rfolg vielfach er»
probt warben.

SluS biefem Rîaterial ^ergeftetlte Oberlichter finb
genügenb tragfäljig um ohne ©efahr begangen gu werben.

* *
*

SelbftVerftänblicf) umfaht bie SreSbener üluSfteßung
neben ben genannten bautechnifdjen Neuheiten audj eine
große Slngaijl bon Saumaterialien ; biefe gruppieren fidj
ardjiteftonifcf) gegliebert im ©arten beS SluSfteflungS»
palafteS unb umfaffen Vornehmlich Raturfanbfteine ber»
fchiebener ißrovenieng, Rtarmor, ©ranit unb ^orphpr»
geftein, ferner bie ißrobufte bon @Iaêï)ûtten, ©ifen» unb
Stahlwerfen, SrahtglaS, Vacffteine, Sachgiegel, glafiert
unb ungtafiert, Vobenplatten, Riofaiffliefen unb 33er»

blenbfteine.
©in gut bewährtes Rtaterial für wafdjbaren SSanb»

unb Secfenpuß „£>eIioIith" mag feiner guten Verwenb»
barfeit halber ^ier noch ©rwäfjnung finben. ^eliolitf)
Wirb burch Vehanblung mit Söaffer günfiig beeinflußt
unb geftattet baher eine beffere Steinigung aïs fie im
Slflgemeinen fonft burchfüfjrbar ift. Sie ©ignung eines
berartigen RtaterialS für Väber, Schlafräume, Spitäler,
fowie für äße Räume, in benen gleifdh, RahrungSmittel
ober Rîebifamente h^rgeftellt, geßanbhabt ober aufbe»
Wahrt werben, liegt auf ber |>anb.

SaS einfdjlägige Sunftgewerbe hat gleidhfaßS für eine

Würbige fd)ön georbnete Vertretung Sorge getragen unb ift
ba baSReueftegufeljen waSbieSeramif/bieSchmiebefunft,
bie Saufchreinerei unb bie ginfornamentif hervorbringen.
Sie Rietaflinbuftrie uttb ©laSfabrifation geigen eine
reiche SluSwahl Von §eigförpern, VeleuchtungSförpern
unb bunten Verglafungen in moberner Formgebung.

Sie Rtafd)ineninbuftrieift gleichfalls Vertreten unb hat
Steinpreffen für fjanb unb gabrifbetrieb, Vauwiuben,
Sraljne, ©aSmotoren unb ©aSergeugungSmafchinen
auSgefteßt.

Sic Rtafchinen gur Vearbeitung beS IpolgeS unb
beS ©ifenS, fpegieß gum Vefcßneiben eiferner Sräger
bilben gleidjfaßS eine intereffante Abteilung.

tpier werben auch gum erften 90fale bie ©rgeug»
niffe einer jungen, bauted>nifd)en Fubuftrie, ber
Salffanbgiegelei, gegeigt. @S hantelt fidß babei um
eine Radjbilbung beS natürlidhen SanbfteineS auf teçh»

nifdjem Siege, wobei Salf unb Sanb baS Rohmaterial
bitben unb bem ißrobuft bie übliche Form unb ©röße
beS VacffteineS gegeben wirb. Sluf bie gleiche Fnbuftrie
Vegug fjabenbe fßläne hat Ingenieur Stöffler auS

gürich auSgefteßt, Von welchem auch eine Vroßhüre
aufliegt, welche ein neues patentiertes Verfahren für
biefe Fabrifation befpricht. SiefeS Verfahren ift Schweiger»
©rfinbung unb begweeft voflfommen gleichmäßige @r=

härtung beS FabrifationSprobufteS, unabhängig Von
ber SSitterung fowie vom FeucßtigfeitSgehalt beS Rof)=
materials. Sie Steinfabrif in fßfäffiton am 3äri<hfee
ift bie erfte Salffanbgiegelei, weldje biefe Verbefferung
in ihrem Vetrieb auSnüßt.

AuSgefteßt finb auch Fnftaßationen Von ©entrai»
heigungen oerfchiebener Spfteme, Sanalifationen mit
mechanifcher ©ntleerungSVorrichtung, Südjenherbe für
Sohlen unb @aS, ©aSöfen für biverfe gweefe, ferner
eine große Slngaßl Von automatifchen Shürverfdjlüffen,
Ventilationsvorrichtungen für Fünfter, einfteflbareFenfter»
Verfchlüffe u. f. W. u. f. w.

fiir ï»î^ §djiupt| iutdftt0»
Rtan fchreibt ber „Franffurter geitung" aus Rtann»

heim unterm 30. Auguft: „Schon vor einem Fahre
erregte bie Nachricht von ber ©rfinbung einer fünftlicßen
Sohle aßgemeineS Sntereffe. ©inem bei ber Anilin»
unb Sobafabriï auf bem Reinshof bei Rîannheim be=

fchäftigten Arbeiter, namens Rïontag, war eS gelungen,
auS Sorf unb einer bis jeßt nur bem ©rfinber befannten
Veimifchvng ein unferer heutigen Steinfohle ähnliches
^Brennmaterial von vorgüglidßer tpeigfraft hergufteßen.
@S hanbelte fich nur barum, baS nötige Sapital gu
befdßaffen, um bie ©rfinbung auSgubeuten. |>anbels=
fammerfetretär ©ehrig auS Rtannlfeim intereffierte fich
fehr für bie fünftliche Sohle unb Verfugte, bie fragliche
Angelegenheit in bie richtigen SBege gu leiten. Aßein
irgenb ein fnnberungSgrunb fchien bis jeßt bie Sache
aufgußalten; benn mit ber £>erfteßung ber fünftlidjen
Sorfïohle itn ©roßen woßte e-î gar nicht vorwärts
gehen. @S fiel aud) auf, baß baS Rtannheimer ©roß»
fapital fo wenig geneigt fchien, fich &er Rfontag'fdjen
©rfinbung gu bemächtigen. Rtontag fteße gu fwheAn»
forberungen, h'eß es. Rîan habe ben ©rfinber gum
Sireftor beS neuen Unternehmens ernennen woßen mit
einem ©eßalt von jährlich 12,000 fDîarï unb ihm außer»
bem noch 2 fßrogent beS Reingewinns gugefichert. Ser
©rfinber fei jebod) barauf nicht eingegangen; vor Slflem
woße er ben Verfdßeiß ber probugierten 3Bare nicht
auS ber fpanb geben. Unterbeffen haben nun ÜRontag
unb ©eßrig bei §odenheim in Vaben (20 üRinuten Von
ber Stabt entfernt) 40 SDÎorgen auS Sorferbe beftehen»
beS SSiefengelänbe erworben unb fich fö* weitere 200
SRorgen baS Vorlaufsrecht gefiebert. Rath guVerläffigen,
in ben leßten Sagen an Drt unb Stefle eingegogenen
©rfunbigungen fofl nun mit ber §erfteßung ber not»
wenbigen Vauten unb aisbann fofort mit berFabrifation
ber Sohle begonnen werben. SBenn einmal im Vetrieb,
foß baS Söerl mehrere hunbert Arbeiter befdßäftigen unb
täglich etwa 600 ßeutner Sohle liefern. Slugengeugen,
bie bem probeweifen feigen mit tünftlicher Sorftohle
beiwohnten, rühmen beren außerorbentlid)e §eigtraft.
Sie Sohle brennt mit h^ter Flamme, bringt ben Dfen
in ïurger $ett (jßühen unb hinterläßt außer einer
geringen Sötenge weißlicher Slfdje feine weiteren Rüd»
ftänbe. Vei ber Iperfteflung beS VrennftoffeS wirb ber
auSgeftodjene Sorf getrodnet, auf ber 2Rafd)ine ger»
rieben unb mit ben von ÜJtontag erfunbenen ©hemifalien
vermifdjt. Sie fo erhaltene Riaffe wirb in F°^'uen
gepreßt unb als VrifettS in ben §anbel gebracht. Sie
Farbe ber Sorffohle ift- glängenb fchwargbraun, ber
Vraunfofße nicht unähnlich- ©in gentner fünftlicher
Sorffohle bürfte vorläufig auf etwa 1 Rtarf unb beim
eigentlichen ©roßbetrieb nod) bebeutenb billiger gu flehen
fommen." Sagu bemerft bie „Dftfchweig" fehr richtig:

„@S bleibt nun abguwarten, bis gu welbhem Riaße
fich öie Riontag'fdje ©rfinbung bewähren wirb, fowo|l
waS bie Qualität bei ber £>erftefiung im ©roßen, alS
bie Sonfurrengfäßigfeit begüglich beS fßreifeS betrifft.
Vewährt fich ^ie genannte ©rfinbung im SBefentlidjen,
wäre fie für bie Schweig Von gang unfdjäßbarem Söerte.
SBir würben bamit in Vegug auf Sohlen vom SluSlanbe,
von bem wir jeßt in biefem Slrtifel völlig abhängig
waren, inbepenbenter unb wären gegen bie Fofßeu ge=

wiffer ©ventualitäten betreffenb bie Soljlengufuhr gefeit,
welche, wie g. V. ein Srieg runb um unfer Sanb herum,
fehr verhängnisvoß werben fönnen. SBeiter wäre üluS»

ficht vor|anben, bißigereS Sohlenmaterial gu erhalten,
als eS bis jeßt mit ben natürlichen Sohlen ber Faß ift-
tlnb brittenS wäre eine ©elegenheit geboten, ben großen
Reichtum an Sorflagern in ber Schweig iufrativ auS»
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mittels Kupferdraht unter Einwirkung des elektrischen
Stromes zu Fenstern gefügt.

Diese neue Art der Zufuhr von Tageslicht hat be-
sonders für eine bessere Beleuchtung gut ausgebauter
Kellerräume eine eminent praktische Bedeutung und ist
in dieser Richtung auch mit bestem Erfolg vielfach er-
probt worden.

Aus diesem Material hergestellte Oberlichter sind
genügend tragsähig um ohne Gefahr begangen zu werden.

-l-
-s-

Selbstverständlich umfaßt die Dresdener Ausstellung
neben den genannten bautechnischen Neuheiten auch eine
große Anzahl von Baumaterialien; diese gruppieren sich

architektonisch gegliedert im Garten des Ausstellungs-
Palastes und umfassen vornehmlich Natursandsteine ver-
schiedener Provenienz, Marmor, Granit und Porphyr-
gestein, ferner die Produkte von Glashütten, Eisen- und
Stahlwerken, Drahtglas, Backsteine, Dachziegel, glasiert
und unglasiert, Bodenplatten, Mosaikfliesen und Ver-
blendsteine.

Ein gut bewährtes Material für waschbaren Wand-
und Deckenputz „Heliolith" mag seiner guten Verwend-
barkeit halber hier noch Erwähnung finden. Heliolith
wird durch Behandlung mit Wasser günstig beeinflußt
und gestattet daher eine bessere Reinigung als sie im
Allgemeinen sonst durchführbar ist. Die Eignung eines
derartigen Materials für Bäder, Schlafräume, Spitäler,
sowie für alle Räume, in denen Fleisch, Nahrungsmittel
oder Medikamente hergestellt, gehandhabt oder aufbe-
wahrt werden, liegt auf der Hand.

Das einschlägige Kunstgewerbe hat gleichfalls für eine

würdige schön geordnete Vertretung Sorge getragen und ist
da das Neueste zu sehen was die Keramik, die Schmiedekunst,
die Bauschreinerei und die Zinkornamentik hervorbringen.
Die Metallindustrie und Glasfabrikation zeigen eine
reiche Auswahl von Heizkörpern, Beleuchtungskörpern
und bunten Verglasungen in moderner Formgebung.

Die Maschinenindustrie ist gleichfalls vertreten und hat
Steinpressen für Hand und Fabrikbetrieb, Bauwinden,
Krahne, Gasmotoren und Gaserzeugungsmaschinen
ausgestellt.

Die Maschinen zur Bearbeitung des Holzes und
des Eisens, speziell zum Beschneiden eiserner Träger
bilden gleichfalls eine interessante Abteilung.

Hier werden auch zum ersten Male die Erzeug-
nisse einer jungen, bautechnischen Industrie, der
Kalksandziegelei, gezeigt. Es handelt sich dabei um
eine Nachbildung des natürlichen Sandsteines auf tech-
nischem Wege, wobei Kalk und Sand das Rohmaterial
bilden und dem Produkt die übliche Form und Größe
des Backsteines gegeben wird. Auf die gleiche Industrie
Bezug habende Pläne hat Ingenieur Stöffler aus
Zürich ausgestellt, von welchem auch eine Broschüre
aufliegt, welche ein neues patentiertes Verfahren für
diese Fabrikation bespricht. Dieses Verfahren ist Schweizer-
Erfindung und bezweckt vollkommen gleichmäßige Er-
Härtung des Fabrikationsproduktes, unabhängig von
der Witterung sowie vom Feuchtigkeitsgehalt des Roh-
Materials. Die Steinsabrik in Pfäffikon am Zürichsee
ist die erste Kalksandziegelei, welche diese Verbesserung
in ihrem Betrieb ausnützt.

Ausgestellt sind auch Installationen von Central-
Heizungen verschiedener Systeme, Kanalisationen mit
mechanischer Entleerungsvorrichtung. Küchenherde sür
Kohlen und Gas, Gasöfen sür diverse Zwecke, ferner
eine große Anzahl von automatischen Thürverschlüssen,
Ventilationsvorrichtungen sür Fenster, einstellbareFenster-
Verschlüsse u. s. w. u. s. w.

Auch für die Schweiz wichtig.
Man schreibt der „Frankfurter Zeitung" aus Mann-

heim unterm 30. August: „Schon vor einem Jahre
erregte die Nachricht von der Erfindung einer künstlichen
Kohle allgemeines Interesse. Einem bei der Anilin-
und Sodafabrik auf dem Hemshof bei Mannheim be-
schäftigten Arbeiter, namens Montag, war es gelungen,
aus Torf und einer bis jetzt nur dem Erfinder bekannten
Beimischung ein unserer heutigen Steinkohle ähnliches
Brennmaterial von vorzüglicher Heizkraft herzustellen.
Es handelte sich nur darum, das nötige Kapital zu
beschaffen, um die Erfindung auszubeuten. Handels-
kammersekretär Gehrig aus Mannheim interessierte sich
sehr für die künstliche Kohle und versuchte, die fragliche
Angelegenheit in die richtigen Wege zu leiten. Allein
irgend ein Hinderungsgrund schien bis jetzt die Sache
aufzuhalten; denn mit der Herstellung der künstlichen
Torfkohle im Großen wollte e: gar nicht vorwärts
gehen. Es fiel auch auf, daß das Mannheimer Groß-
kapital so wenig geneigt schien, sich der Montag'schen
Erfindung zu bemächtigen. Montag stelle zu hohe An-
forderungen, hieß es. Man habe den Erfinder zum
Direktor des neuen Unternehmens ernennen wollen mit
einem Gehalt von jährlich 12,000 Mark und ihm außer-
dem noch 2 Prozent des Reingewinns zugesichert. Der
Erfinder sei jedoch darauf nicht eingegangen; vor Allem
wolle er den Verschleiß der produzierten Ware nicht
aus der Hand geben. Unterdessen haben nun Montag
und Gehrig bei Hockenheim in Baden (20 Minuten von
der Stadt entfernt) 40 Morgen aus Torferde bestehen-
des Wiesengelände erworben und sich für weitere 200
Morgen das Vorkaufsrecht gesichert. Nach zuverlässigen,
in den letzten Tagen an Ort und Stelle eingezogenen
Erkundigungen soll nun mit der Herstellung der not-
wendigen Bauten und alsdann sofort mit derFabrikation
der Kohle begonnen werden. Wenn einmal im Betrieb,
soll das Werk mehrere hundert Arbeiter beschäftigen und
täglich etwa 600 Zentner Kohle liesern. Augenzeugen,
die dem probeweisen Heizen mit künstlicher Torskohle
beiwohnten, rühmen deren außerordentliche Heizkrast.
Die Kohle brennt mit Heller Flamme, bringt den Ofen
in kurzer Zeit zum Glühen und hinterläßt außer einer
geringen Menge weißlicher Asche keine weiteren Rück-
stände. Bei der Herstellung des Brennstoffes wird der
ausgestochene Torf getrocknet, auf der Maschine zer-
rieben und mit den von Montag erfundenen Chemikalien
vermischt. Die so erhaltene Masse wird in Formen
gepreßt und als Briketts in den Handel gebracht. Die
Farbe der Torfkohle ist glänzend schwarzbraun, der
Braunkohle nicht unähnlich. Ein Zentner künstlicher
Torskohle dürfte vorläufig auf etwa 1 Mark und beim
eigentlichen Großbetrieb noch bedeutend billiger zu stehen
kommen." Dazu bemerkt die „Ostschweiz" sehr richtig:

„Es bleibt nun abzuwarten, bis zu welchem Maße
sich die Montag'sche Erfindung bewähren wird, sowohl
was die Qualität bei der Herstellung im Großen, als
die Konkurrenzfähigkeit bezüglich des Preises betrifft.
Bewährt sich die genannte Erfindung im Wesentlichen,
wäre sie für die Schweiz von ganz unschätzbarem Werte.
Wir würden damit in Bezug auf Kohlen vom Auslande,
von dem wir jetzt in diesem Artikel völlig abhängig
waren, independenter und wären gegen die Folgen ge-
wisser Eventualitäten betreffend die Kohlenzusuhr gefeit,
welche, wie z. B. ein Krieg rund um unser Land herum,
sehr verhängnisvoll werden können. Weiter wäre Aus-
ficht vorhanden, billigeres Kohlenmaterial zu erhalten,
als es bis jetzt mit den natürlichen Kohlen der Fall ist.
Und drittens wäre eine Gelegenheit geboten, den großen
Reichtum an Torflagern in der Schweiz lukrativ aus-
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Zubeuten, wag manner ärmeren ©egenb in nie geahnter
Söeife aufhelfen tonnte. 5D?an hat barum alle llrfad)e,
aufmerEfam ju berfolgen, wie fid^ bie gabritation fünft®
licier SorfEotjle in bet ju errid)tenben gabrif bei §oden=
heim bewähren wirb." —

yctjd)tcï»CHco,

f Dr. med. gelij Sehen! in Sent, ber ©rfinber unb
gabritant ber nad) ihm benannten rationellen ©djnl»
banf, ftarb am 8. b. 3D?. plö|liä) an einem @d)lag=
anfall im liter tion 50 3at)ren. ®r mar in jeber 53e=

gieifung ein öortrefflidEjer 2Rann, ÜRitglieb beg bernifetjen
Stabtrateg unb ©rofjen IRateg, (@r mar ein ©olpt bom
Sunbegrat Sehen! fei.)

guut Slnurerftrei! tit Saufanne. Ser Unternehmer
©idjenberger mainte ben ©treifenben bie Offerte, 120
Irbeiter mieber aufzunehmen unb bntfelben big zum
SRoment einer allgemeinen Serftänbigung folgenbe Söhne
Zu z^hleu : ©eltenträger 25 ßtg., |>anblanger 40 ©tg.
unb äRaurer 50 ©tg. pro ©tunbe. Sie ©treifenben
befchloffen in geheimer Ibfiimmung mit 414 gegen 64
Stimmen, entgegen ben iRatfd)lägen unb SBarnungen
ganquég, ber ihnen erflärte, bah er an ihren ©ieg nicht
glaube unb bah fie ber Streif, wenn berfelbe noch einen
SRonat baute, 30,000 gr. foften werbe, gortfe|ung beg

©treifeg.
Sie Sauunternehmer bagegett befchloffen einmütig

Zum britten SRale, an ihren Sorfdflägen: „2Bieberauf=
nähme ber Irbeit zu ben nämlichen Sebingungen wie
üor bem Streif unb 3naugfid)tnahme einer Sohnauf®
befferung bom 1. 3uli 1901 an" festzuhalten. gerner
befchloffen fie, ihre Irbeitgpläjje befinitio z" fchliefjett für
ben gall, bah tljre Sorfd)läge Ooit ben Irbeitern nicht
innert einer grift bon zehn jagen angenommen werben.

Schweiz. ©ïport iiitb Smport. Sie probiforifdje 3"=
fammenfteÖung ber fchweizerifdjen ©infuhr unb lugfuhr
big 1. September 1900 ergibt ohne gemünzte ©bei®
metalle eine ©infuhr bon gr. 549,907,244 (1899: gr.
554,156,740), eine lugfuhr bon gr. 406,666,473 (1899 :

gr. 379,364,560). Sie ©infuhr hat mithin um runb
4 SRillionen abgenommen, bie lugfuhr bagegen hat
eine ßunahme bon 28 SRitlionen aufzuweifen.

St. ©aller Sngenieur int luslanbe. @g bürfte für
weitere Greife bon gntereffe fein, zu erfahren, bah bag
befannte Trottoir roulant ber SBeltaugftellung
in ißarig bon einem ©t. ©aller ÜRitbürger, £>errn
llfreb©chmib in Sarig, erbaut worben ift unb bah
berfelbe für feine Serbienfte 'zum fftitter ber ©hrenlegion
ernannt würbe.

©etoerbltdjeg Silbuttgêwefett. Ser äBaabtlänbifche
©rohe 3Rat bat am 5. September eine äRotion, weiche
eine ©ubbentionierung ber |>anbwerfgmeifter unb Ir®
beiter, bie bie 3eichenfurfe in greiburg befugen
wollen, berlangt, in empfehlenbem ©inne an bie 2Re®

gierung gewiefen. Ohue SigEuffion würbe ein ©taatg®
beitrag bon gr. 40,000, wobon gr. 30,000 à fonds
perdu, gr. 10,000 alg Inteil am ©arantiefapital, für
bie nächftjährige fantonale @eWerbeaugftellung in
Sibig bewilligt.

— £>r. gibel ©ugfter, gebürtig bon Sberegg, Ippen®
Zefi 3.®«hv wohnhaft in Sijon, weilt feit einiger 3eit
in Reiben, um eine Äur zu machen. §r. ©ugfter ift
ein reicher SRann, unb alg foldjer wollte er fowohl
feiner Ipeimatggemeinbe, alg auch feinen nächften Ser®

wanbten, bie nicht mit ©lücfggütern gefegnet finb, eine
freubige tleberrafchung bereiten. @r übergab ber @e=

meinbebehörbe 50,000 gr. mit ber Seftimmung, bie

3infen ber einen Hälfte ber Summe bazu zu berwenben,

um armen, würbigen Änaben bie ©rlernung
eineg £>anbwerEg zu ermöglichen. Sie 3'nfen ber
anbern §älfte ber Summe fo'llen augfchliehlich feinen
noch lebenben elf ©efdjwiftern zu gute Eommen in ber
SBeife, bah entweber Knaben berfelben ein £anbwerE
ober einen anbertt Seruf erlernen tonnen, ober wenn
nötig, arme Ingehörige unterftüfü werben. Solche
©emeinbeangehörige unb ©efdtjwifter füllten fich überall
finben laffen.

Sauwefen in gürtet). luf bem griebhof ber hohen
Sromenabe hat ber Sau ber neuen frangöfifchen
éirdje begonnen, ©ine Sretterumzäunung trennt ben

Sauplah bon ben ©räbern. SRach bem abgefteäten
Sla^e zu fchliehen, wirb bie neue Äirdje ein geräumiger
Sau werben.

— Sem ©rohen ©tabtrate wirb beantragt, an ber
SBafferwerE» unb ber Settenftrahe mit einem Soften®
aufwanbe bon 95,000 gr. ein SB oh "hau g für Ir®
beiter beg ©lettrizitätgwerfeg z« errichten.

— Surch bie am 22. September ftattfinbenbe @r=

Öffnung beg „©en trait h eat er g wirb 3ürid) um eine

neueSeljengwürbigfeit bereichert, welche bon bengreunben
eineg gebiegenen Sljeatergenuffeg unb fpezietl bon jenen,
welche nach beg Sageg Saft unb dRühe bie „heitere
SRufe" borziehen, lebhaft begrübt werben barf.

In ber Sücffeite beg §ote!g „©uropäifcher Ipof",
hat ber ©igentümer |>err IrdjiteEt 3. ©chwegler nach
eigenen ißlänen ein neueg Sergnügunggetabliffement
erbaut, weldjeg im ©röhenberhältniffe ztoar bem Sorfo»
theater etwag nachfteht, in Sezug auf innere lugftat®
tnng jeboch bemfelben minbefteng ebenbürtig fein wirb,
fo bah man eg mit fRed)t alg ein „©chmudfäftchen in
feiner Irt" bezeidjnen ïann. Sag Sweater befiftf zwei
gugänge, bon ber ©tampfenbachftrahe unb bon ber
SBeinbergftrafje aug, an weld) legerer bie in hübfehem
italienifchem SRenaiffanceftil auggeführte ©trahenfronte
liegt. 3m 3"nern führen zwei maffib gemauerte, ge=

trennt gehaltene Sreppenhäufer nach bem ßufrhauer®
rautn, welcher aug bem ©aalparterre unb brei barüber
befinblidjen SalEonbauten beftelft. Siefe lectern, für
Sogen unb ©aletieplähe beftimmt, finb aufjerorbentlid)
geräumig angelegt, bag Sheater bermag baher bequem
600 ©igplähe zu faffen, baneben finb auch noch ©teh=
plä|e für ca. 100 ißerfouen borgefehen. Sag ©auze
ift in mobernifiertem Sarodftil auggeführt; bie Serzier®
ungen in SBeih unb ©olb auf himmelblauem ©runbton.
Sie Sede ift mit ©lagmalereien, ferner gleich bem fßro®
feenium unb ben Sogenbrüftungen mit Éartjatiben,
Imoretten unb Slumengnirlanben reich gefchmüdt, ber
Sorhang gibt bazn einen reizenben, tjarmonifch wirlen®
ben Ibfchluh. Sie Sühne felbft hat bon ber SerfenE®

ung big zum ©chnürboben eine §öhe bon 15 SJtetern;
biefelbe ift allen Inforberungeu ber mobernen Sühnen»
techniE entfprechenb eingerichtet unb mit prächtigen Se»
Eorationen anggeftattet. Sämtliche fRäume beg'^aufeg
finb mit Sampfheizung unb eleftrifcher Seleudjtung ber»
fehen. 3" Sezug auf geuerfidjerljeit ift allen Serbefferungen
ber IReuzeit Segnung getragen, ingbefonbere burch in»
läge ber getrennten Sreppenhäufer für Soge unb @a»

lerie, burch eiferne geuerleitern im Sühnenraum unb
SereitfteKung ber mobernften geuerlöfdjapparate.

3n bem unterhalb ber SBeinbergftrahe gelegenen
©rbgefdjoffe beg IReubaueg befinbet fich ber „©ilberfaal",
nach ^cm Sorbilbe beg gleichnamigen ©aaleg im „Seut®
fd)en Sheater" zu äRün^en ganz 5®sih unb Silber
gehalten. Sie 2Bänbe finb mit ©piegelglag unb maf®

fiüem äRarmor berEleibet, zwifdjen ben Spiegeln befinben
fid) ©tatuen unb Sanbfchaftgbilber aug ber italienifchen
Sibiera (Ie|tere bon bem tpefiigen ßunftmaler Seemann»
Schramm).
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zubeuten, was mancher ärmeren Gegend in nie geahnter
Weise aufhelfen könnte. Man hat darum alle Ursache,
aufmerksam zu verfolgen, wie sich die Fabrikation künst-
licher Torfkohle in der zu errichtenden Fabrik bei Hocken-
heim bewähren wird." —

Verschiedenes.
ff vr. meci. Felix Schenk in Bern, der Erfinder und

Fabrikant der nach ihm benannten rationellen Schul-
bank, starb am 8. d. M. plötzlich an einem Schlag-
anfall im Alter von 50 Jahren. Er war in jeder Be-
ziehung ein vortrefflicher Mann, Mitglied des bernischen
Stadtrates und Großen Rates, (Er war ein Sohn vom
Bundesrat Schenk sel.)

Zum Maurerstreik iu Lausanne. Der Unternehmer
Eichenderger machte den Streikenden die Offerte, 120
Arbeiter wieder aufzunehmen und dkuselben bis zum
Moment einer allgemeinen Verständigung folgende Löhne
zu zahlen: Geltenträger 25 Cts., Handlanger 40 Cts.
und Maurer 50 Cts. pro Stunde. Die Streikenden
beschlossen in geheimer Abstimmung mit 414 gegen 64
Stimmen, entgegen den Ratschlägen und Warnungen
Fanquds, der ihnen erklärte, daß er an ihren Sieg nicht
glaube und daß sie der Streik, wenn derselbe noch einen
Monat daure, 30,000 Fr. kosten werde, Fortsetzung des
Streikes.

Die Bauunternehmer dagegen beschlossen einmütig
zum dritten Male, an ihren Vorschlägen: „Wiederauf-
nähme der Arbeit zu den nämlichen Bedingungen wie
vor dem Streik und Jnaussichtuahme einer Lohnauf-
besserung vom 1. Juli 1901 an" festzuhalten. Ferner
beschlossen sie, ihre Arbeitsplätze definitiv zu schließen für
den Fall, daß ihre Vorschläge von den Arbeitern nicht
innert einer Frist von zehn Tagen angenommen werden.

Schweiz. Export und Import. Die provisorische Zu-
sammenstellung der schweizerischen Einfuhr und Ausfuhr
bis 1. September 1900 ergibt ohne gemünzte Edel-
metalle eine Einfuhr von Fr. 549,907,244 (1899: Fr.
554,156,740), eine Ausfuhr von Fr. 406,666,473 (1899 :

Fr. 379,364,560). Die Einfuhr hat mithin um rund
4 Millionen abgenommen, die Ausfuhr dagegen hat
eine Zunahme von 28 Millionen auszuweisen.

St. Galler Ingenieur im Auslande. Es dürfte für
weitere Kreise von Interesse sein, zu erfahren, daß das
bekannte Trottoir roulant derWeltausstellung
in Paris von einem St. Galler Mitbürger, Herrn
Alfred Schmid in Paris, erbaut worden ist und daß
derselbe für seine Verdienste zum Ritter der Ehrenlegion
ernannt wurde.

Gewerbliches Bildungswesen. Der Waadtländische
Große Rat hat am 5. September eine Motion, welche
eine Subventionierung der Handwerksmeister und Ar-
beiter, die die Zeichenkurse in Freiburg besuchen
wollen, verlangt, in empfehlendem Sinne an die Re-
gierung gewiesen. Ohne Diskussion wurde ein Staats-
beitrag von Fr. 40,000, wovon Fr. 30,000 à tonà
xvi-àu, Fr. 10,000 als Anteil am Garantiekapital, für
die nächstjährige kantonale GeWerbeausstellung in
Vivis bewilligt.

— Hr. Fidel Eugster, gebürtig von Oberegg, Appen-
zell J.-Rh., wohnhast in Dijon, weilt seit einiger Zeit
in Heiden, um eine Kur zu machen. Hr. Eugster ist
ein reicher Mann, und als solcher wollte er sowohl
seiner Heimatsgemeinde, als auch seinen nächsten Ver-
wandten, die nicht mit Glücksgütern gesegnet sind, eine
freudige Ueberraschung bereiten. Er übergab der Ge-
meindebehörde 50,000 Fr. mit der Bestimmung, die

Zinsen der einen Hälfte der Summe dazu zu verwenden,

um armen, würdigen Knaben die Erlernung
eines Handwerks zu ermöglichen. Die Zinsen der
andern Hälfte der Summe sollen ausschließlich seinen
noch lebenden elf Geschwistern zu gute kommen in der
Weise, daß entweder Knaben derselben ein Handwerk
oder einen anderi? Beruf erlernen können, oder wenn
nötig, arme Angehörige unterstützt werden. Solche
Gemeindeangehörige und Geschwister sollten sich überall
finden lassen.

Bauwesen in Zürich. Auf dem Friedhof der hohen
Promenade hat der Bau der neuen französischen
Kirche begonnen. Eine Bretterumzäunung trennt den

Bauplatz von den Gräbern. Nach dem abgesteckten
Platze zu schließen, wird die neue Kirche ein geräumiger
Bau werden.

— Dem Großen Stadtrate wird beantragt, an der
Wasserwerk- und der Lettenstraße mit einem Kosten-
aufwande von 95,000 Fr. ein Wohnhaus für Ar-
beiter des Elektrizitätswerkes zu errichten.

— Durch die am 22. September stattfindende Er-
öffnung des „Centr alt h eaters wird Zürich um eine

neue Sehenswürdigkeit bereichert, welche von den Freunden
eines gediegenen Theatergenusses und speziell von jenen,
welche nach des Tages Last und Mühe die „heitere
Muse" vorziehen, lebhaft begrüßt werden darf.

An der Rückseite des Hotels „Europäischer Hof",
hat der Eigentümer Herr Architekt I. Schwegler nach
eigenen Plänen ein neues Vergnügungsetablissement
erbaut, welches im Größenverhältnisse zwar dem Korso-
theater etwas nachsteht, in Bezug auf innere Ausstat-
tung jedoch demselben mindestens ebenbürtig sein wird,
so daß man es mit Recht als ein „Schmuckkästchen in
seiner Art" bezeichnen kann. Das Theater besitzt zwei
Zugänge, von der Stampfenbachstraße und von der
Weinbergstraße aus, an welch letzterer die in hübschem
italienischem Renaissancestil ausgeführte Straßenfronte
liegt. Im Innern führen zwei massiv gemauerte, ge-
trennt gehaltene Treppenhäuser nach dem Zuschauer-
räum, welcher aus dem Saalparterre und drei darüber
befindlichen Balkonbauteu besteht. Diese letztern, für
Logen und Galerieplätze bestimmt, sind außerordentlich
geräumig angelegt, das Theater vermag daher bequem
600 Sitzplätze zu fassen, daneben sind auch noch Steh-
Plätze für ca. 100 Personen vorgesehen. Das Ganze
ist in modernisiertem Barockstil ausgeführt; die Verzier-
ungen in Weiß und Gold auf himmelblauem Grundton.
Die Decke ist mit Glasmalereien, ferner gleich dem Pro-
scenium und den Logenbrüstungen mit Karyatiden,
Amoretten und Blumenguirlanden reich geschmückt, der
Vorhang gibt dazu einen reizenden, harmonisch wirken-
den Abschluß. Die Bühne selbst hat von der Versenk-
ung bis zum Schnürboden eine Höhe von 15 Metern;
dieselbe ist allen Anforderungen der modernen Bühnen-
technik entsprechend eingerichtet und mit prächtigen De-
korationen ausgestattet. Sämtliche Räume des Hauses
sind mit Dampfheizung und elektrischer Beleuchtung ver-
sehen. In Bezug aufFeuersicherheit ist allen Verbesserungen
der Neuzeit Rechnung getragen, insbesondere durch Än-
läge der getrennten Treppenhäuser für Loge und Ga-
lerie, durch eiserne Feuerleitern im Bühnenraum und
Bereitstellung der modernsten Feuerlöschapparate.

In dem unterhalb der Weinbergstraße gelegenen
Erdgeschosse des Neubaues befindet sich der „Silbersaal",
nach dem Vorbilde des gleichnamigen Saales im „Deut-
scheu Theater" zu München ganz in Weiß und Silber
gehalten. Die Wände sind mit Spiegelglas und mas-
sivem Marmor verkleidet, zwischen den Spiegeln befinden
sich Statuen und Landschaftsbilder aus der italienischen
Riviera (letztere von dem hiesiigen Kunstmaler Leemann-
Schramm).


	Auch für die Schweiz wichtig

